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(Fortsetzung.)
»Ist das wahr ! " fragte er durch die

geschlossenen Zähne. „ Elender, hast du wirk¬
lich das Lebe » eines unschuldigen Weibes so
vernichtet ? Antworte, oder ich will Dir die
Wahrheit aus dem Herze» reißen I"

„ Es ist wahr ! " sagte Julian Battley .
„ Sie ist meine Frau , — Ihr Kind i » Ehren,mein hoher , edler Lord Areleigh ! "

Falcon trat zurück .
Wieder diese so bekannte Stimme — wie¬

der dieser sinnlose Verdacht .
„ Komm mit mir," rief er. Folge uns,

Crystal I "
Doch Julian Battley wehrte sich verzwei¬

felt .
„ Beim Himmel , Sie werde» mich nickt

dahinzerrcnl" schrie er . „ Es geht zwischenuns um Leben und Tod und eher tödte ichSiel "
Er bückte sich , um den zu Boden gefal¬

lenen Dolch aufzuheben, doch Crystal warf
sich mit einem Schreckensschrei über densel¬
ben und Lord Areleigh faßte feinen Gefan¬
genen noch fester und zog ihn mit sich fort.

Wilde Flüche ertönten von den Lippe»
des Gefangenen und Crystal rief so laut sie
konnte, um Hilfe .

Man hörte das Geräusch eiliger Fuß¬tritte, Lichter blitzten zwischen den Bäume»
auf, und gerade , als Areleigh die große
Steinterasse erreichte, versammelten sich die
Diener um ihn , und Mr . Rnysdene und die
Damen kamen gleichfalls herzu.

Mit wenigen Worten hatte Lord AreleighAlles erklärt, und de» sich wehrenden Sträf¬
ling ans Licht ziehend, entfernte er die Hand
vom Hals desselben.

„ Dein Gesicht will ich sehen , Teufel ! "
rief er heiser und riß ihm dann mit einer
raschen Bewegung die Larve herunter. „ Ich
wußte es, — ich war dessen sicher ! " rief er .
„ Seht ! Seht ! Es ist Fürst Orloff ! "

„Fürst Orloff ! " schrieen Alle einstimmig .
Doch ein durchdringender Schrei über¬

tönte alles — ein Freudenschrei und Crystal
lag ohnmächtig am Boden . Man hob sie
sanft auf und trug sie hinein .

Lord Areleigh folgte , immer noch seinen
Gefangenen festhaltenv und stand , vom Re¬
gen durchnäßt , in dem schönen , mit Teppiche»
belegten Musikzimmer .

„ Sie sind in der Schlinge ! " sagte ee
verzweifelt . „ Geschwind ! Schließt alle Thn-
re» , Niemand soll hinaus und schickt nachder Polizei ! "

„ Das ist nicht nöiig l " sprach eine fremdeStimme , und , als sich alle umdrehten , um
zu sehen , wer spräche , trat Joe Hawksleymit Mister Jeremy zur Thür herein. „ Das
ist nickt nötig ! " fuhr der Dedctiv fort , denn
wir kommen schon von selbst , » m ihren in¬
teressanten Fürsten zu holen ! So , so ! Also
wirklich lebendig und wieder bei der Arbeit ?
Wo sind die Handfesseln ? Ah , — da sind
sie ! Nun Mr . Julian Battley , erlaubenSie mir , Euer Durchlaucht wegen vorbe¬
dachtem Mord , begangen am fünfzehnten
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Mai vorigen Jahres an George Twyford,
zu verhaften .

"
Battley warf ihm einen finsteren Blick

zu und sank mit hohlem Aechzen zurück.
„ Seid Ihr ei » Mensch oder ein Dämon ? "

rief er wild . „ Ach , Ihr habt keinen Be¬
weis , — nicht de » geringsten, nicht den ge¬
ringsten ! "

„ Glauben Sie ? " — Nun wohl , mein
teuerer Fürst , es war zufällig ein Zeuge
bei dem Verbrechen und ich hatte das große
Vergnügen, demelben zu verhören und , auf
mein Wort — "

Sein Blick fiel auf Felicia, welche , wie
in ei» Steinbild verwandelt , dastand . Sie
hatte Battley nicht erkannt , sie allein . O ,
unselige Blindheit, o surchbare Verblendung,
Ihr Spiel war verloren. Sie war entlarvt,vernichtet.

„Das ist ja M >ß Felicia Dale , so wahr
ich lebe !" fuhr Hawksley fort . „ Wieviele
alte Freunde man hier antrifft . Ich freue
mich . Sie zu sehen , Miß Dale ! Was ist
ans ibrer unglücklichen Schwester Crystal,die diele . Elende geheiratet hatte, geworden ? "

„ Ihre — Schwester Crystal ? " hauchte
Lord Areleigh .

„ Ihre — Schwester Crystal ? " wieder¬
holten auch alle Andern .

Felicia aber stand stumm und beweg¬
ungslos.

Dock Crystal , welche soeben aus ihrer
Ohnmacht erwacht war , trat vor und ging
zu dem Detectiv.

„ Hier bin ich , Mr . Hawksley ! " sagte
sie , doch nicht die elenve Verbrechen '

,! , für
die sie mich hielten , das kan » ich jetzt beweisen ! '

Mr . Rnysdene kam mit einem unter¬
drückten Schrei heran und rief :

Großer Gott ! Herr, was sage» sie da ?
Wollen Sie behaupten , daß diese Damen
Schwestern sind und daß diese , die hier
» eben mir steht , nicht Crystal Dale , die
Adoptivtochter des Farmers Dale sei ?

Mr . Hawksley lächelte.
„ Oho ! " da bin ich in Familienverhält¬

nisse gerate » , sehe ich ! " erwiderteer . „ Nun
gut, fragen Sie nur, ich will Ihnen Alles
sagen, was ich weiß und das ist , daß diese
junge Dame hier — die Frau jenes inte¬
ressanten Fürsten — als ich sic zuletzt sah,
Crystal Dale und jene dort an ihrer Seite
Miß Felicia Dale war. "

Mr . Rnysdene fuhr entsetzt zurück und
Crystal trat zu ihm .

„ Ja , es ist wahr , Papa ! " sagte sie.
D » siehst , daß ich ein doppeltes Geheimniß
zu trage » hatte, denn ich habe es gewußt ,
seitdem Du mir John Dales Bericht zum
Lesen schicktest. Sie war seine Tochter , —
ich bi» die Deine ; — Deine , Papa , —
Deine einzige Tochter , die verfolgte , gemiß-
handelte Clara ! "

„ Clara ! Clara ! " rief der alte Mann ,
sie an das Herz drückend. „ So war es
doch des Himmels Eingebung, daß ich Dich
immer am innigsten liebte ! O mein Kind !
Mein süßes Kind ! Du füllst das ganze
Herz Deines Vaters aus ! "

„Und ist kein Plätzchen mehr für mich
darin , John ? " fragte eine Stimme an seiner
Seite . Cecil Ruysdene stand neben ihm .

„Mrs . Mildmay , rief er erstaunt.
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„ Nein , nicht Mrs . Mildmay , Papa ! "
flüsterte Crystal , wie wir sie weiter nennen
wollen . „ Bitte , nimm die Perrücke und
Brille ab ! Sie, Papa, es ist meine geliebte,arme , unschuldig verfolgte Mutter ! "

„ Cecil ! keuchte Mr . Ruysdene. „ O
Weib ! Weib ! Weshalb bist Du gekommen,um mir diese Stunde zu vergiften ? "

„ Ick bin gekommen , wie Clara kam,John, " antwortete Cecil mit ernster Stimme ,
„um den Schleier zu lüfte» und Dich die
Wahrheit erkennen zu lassen ! Siehst Du
jene» Elenden dort ? Hast Du seine Züge
nicht erkannt ? Er ist der Sohn des Mannes ,
der mein Leben vernichtete —HenryArkwrightl "

Mr . Ruysdene wiederholte flüsternd den
Namen .

Endlich wußte er , was ihm in dem Ge¬
sichte des Fürsten Orloff immer so bekannt
vorgekommen — und immer seine Gedanken
auf seine verlorene Frau gerichtet hatte.

„ Ja , Henry Arkwright! " fuhr diese fort .
„ Ein Dieb — und der e- ohn eines Diebes !
Ein Lügner — und der Nachkomme eines
Lügners , denn was sein Vater Dir von
mir erzählte , John, war die elendeste Ver¬
leumdung , deren sich ei» Mensch schuldig
macken konnte ! Hier ist mein Tagebuch , —
lies hier , was es war, das mich von Dir
trieb und sage mir dann , ob in Deinem
Herzen kein Plätzchen mehr ist für die Frau ,die Dich geliebt hat und Dir treu geblieben
ist , trotz Allem ! "

Mr . Ruysdene nahm das kleine Buch
mit zitternden Händen und laß langsam mit
thränenfeuchten Augen die ihm bezeichnet ?Stelle bis ans Ende , dann ließ er das Buch
fallen , hob den Kopf, breitete die Arme aus
und rief :

„ Cecil, mein teures Weib, vergieb mir
und liebe mich ein wenig , — ich habe Dir
so schweres Unrecht gethan ! "

Niemand hörte, was sie ihm antwortete,denn es wurde leise geflüstert , als sie an
seiner Brust ruhte i » der seligen Selbstver¬
gessenheit wiedererrungeiier Liebe .

36 . Die Vergeltung .
Während dieser ganzen Zeit hatte Lord

Areleigh sich fern gehalten , doch als er die
strahlende Glückseligkeit sah , welche dem
Gesichte Crystals einen fast überirdischen
Glanz verlieh , kam er traurig näher und
trat zu ihr.

„Mein Leben ist zu Grunde gerichtet,
Crystal"

, sagte er gebrochen, „ doch ehe ich
Dich für immer verlasse, sage mir, daß Du
mir meinen Verdacht vergiebst und — o Ge¬
liebte, meine einzige Geliebte ! — liebe unser»
Knaben und sage ihm nichts . Erziehe ihn
unter dem Namen Ruysdene und lehre ihn,
desselben würdig zu sein . Kannst Du —
willst Du mir vergeben ? "

Ciystal legte ihre Hand in die seine und
blickte ihn mit Auge» an, in denen sich ihr
Herz wiederspiegelte .

„ Bitte , und es soll Dir vergeben wer¬
den ! sagte sie sanft . „ Sollen Menschen sich
weigern , Gottes Barmherzigkeit nachzuahmen?
Ich habe Dir nichts zu vergeben ! Die Ver¬
gangenheit ist vergesse » und reine Liebe haucht
unendlichen Frieden " .

(Schluß folgt .)
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Bermis chtes .
— Die V e r l u st e , welche die Firma Roth¬

schild bisher bei dem Kupferring erleidet , wer¬
den in einer Pariser Meldung auf 20 Mil¬
lionen geschätzt. Die Ziffer ist schwer zu kon -
trolieren . Auch wenn sie höher wäre , würde
sir die finanzielle Position der Firma nicht
alterieren . Das Haus Rotschild kann sich das
leisten . Aber wesentlicher als der Verlust,
den die Firma erleidet, interessiert eben die
Oeffentlichkeit , daß die Verteidigung der großen
Finanzfirmen an solchem Schwindelunternehmen ,wie dem Kupferringe , den Haß der breiten Be¬
völkerungsklassengegen das Kapital zu schüren
geeignet ist.

— Ein Musiker war zum vierten Male
dekorirt worden . Ganz stolz erscheint er in
einer Gesellschaft mit seinen vier Kreuzen ge¬
schmückt. Wie kommst Du Dir denn eigent¬
lich nun vor ? " fragt ihn ein Freund . —
„Wie die Tonart b'ts äur.

" — „ Wieso blls-
äur ? Die hat ja sechs Kreuze und Du nur
vier ? " — „Ja, " entgegnet der Dekorirte,
„ ich rechne mein Kreuz im Rücken und mein
Hauskreuz daheim hinzu, macht sechs.

"
— „Treu wie Gold " hatte ein Frank¬

furter Ehepaar seinem Dienstmächen ins Zeug¬nis geschrieben. In seinem nächsten Dienff
zeigte sich aber das Mädchen diebisch wie eine
Elster und wurde auch vom Gericht überführt .

Die betr. Herrschaft verlangte nun von
dem Frankfurter Paar eine Entschädigung von
200 und erhielt sie auch zugesprochen , nach¬
dem erwiesen worden war , daß die Frankfurter

bei der Entlassung gesagt hatten : Gott sei
Lob , daß wir die Diebin los sind !

-— „Es war eine furchtbare Schlä¬
gerei, " erzählte ein Irländer , nur ein Ein¬
ziger hatte noch eine ganze Schnauze, — der
Theekessel. "

Litterarisches .
— Heft 18 der Zeitschrift „Jllttstrirte

Well " (Stuttgart , Deutsche Verlags -Anstalt )
ist wieder so erstaunlich reichhaltig an Lesestoff
und mannigfaltigen Bildern , daß man voll¬
kommen begreift, wie diese Familienzeitschrift
ein Lieblingsblatt der Deutschen werden konnte
und ihre hervorragende Stellung unter den
deutschen illustrirten Journalen fort und fort
behauptet. Dieses Heft bringt die Fortsetzung
des großen Romans „ Am Belt" von Gregor
Samarow, und von „ Ein Hagarssohn " von
Hall Caine, ferner eine reizende kleinere Er¬
zählung : „Wera Werinka" von A . Lossen ,
sowie verschiedene belehrende und praktischen
Nutzen verfolgende kleinere Artikel, Schilder¬
ungen mit Bildern von Lyon, aus Konstanti¬
nopel, der Schweiz, Humor in Wort und Bild ,
Damenspiel, Bilderrätsel und noch vieles andere.
— Elf vortrefflich ausgeführte Bildseiten sorgen
auch dafür , daß nach dieser Richtung hin die
„ Illustrierte Welt " unter den volkstümlichen
Zeitschriftendie erste Stufe einnimmt . Wahrlich,
wenn man betrachtet , was dieses Journal bei
dem erstaunlich billigen Preis von nur 30
pro Heft bringt , so begreift man seine große
Verbreitung , die sich überall dorthin erstreckt,
wo Deutsche wohnen.

Die ewig sich verjüngende Natur !
Während des Jahres scheidet das Blut fort¬
während unbrauchbare Stoffe aus, die , wenn
sie nicht rechtzeitig nach außen abgeführt wer¬
den, die mannigfachsten und oft schwere Krank¬
heiten Hervorrufen können . Im Frühjahr
und Herbst ist aber die rechte Zeit , um die
sich im Körper abgesetzten , überflüssigen und
die Thätigkeit der einzelnen Organe hemmen¬
den Stoffe und Säfte (Galle und Schleim)
durch eine regelrechte , den Körper nicht schä¬
digende Abführkur zu entfernen und hierdurch
schweren anderen Leiden , welche durch diese
Stoffablagerungen leicht hervorgerufen werden,
vorzubeugen. Nicht für diejenigen, welche an
gestörter Verdauung , Verstopfung, Blähungen ,
Hautausschlag, Blutandrang, Schwindel, Träg¬
heit und Müdigkeit der Glieder, Hypochondrie,
Hysterie, Hämorrhoiden , Schmerzen im Magen,
in der Leber und den Därmen leiden , sondern
auch den Gesunden oder den sich für gesund
Haltenden kann nicht dringend genug ange¬
raten werden, dem kostbaren roten Lebenssaft
die volle Reinheit und Stärkung durch eine
zweckmäßige und regelmäßig durchgeführte Kur
vorsichtig zu wahren . Als das vorzüglichste
Mittel hierzu können Jedermann die Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche unsere
hervorragendsten medicinischen Autoritäten als
ebenso wirksam wie absolut unschädlich wärmstens
empfehlen , aufs Beste angeraten werden und
findet man dieselben in den Apotheken st Schachtel
1 Mark . Man sei vorsichtig , keine wertlose
Nachahmung zu erhalten.
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